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Von enMächten verzeiht die Liebe meılsten, ber sS1e eptschuldigt wenigsten: sS1e
erfreut sich weni1g, ber sS1e verlangt es

LewiIis

en Menschen Die Gebetsmeinung, die nach dem und auch. die Heranzıehung des Arbeiters Z
n  möge ach ec| lateiniıschen Orıginal die „gerechte Mıtverantwortung, ZUE vollen Ausschöpfung seiner
un Billigkeit
Anteil z den Guütern un ausgleichende Vernunft“ appel- Person, versteht (92—96) Die Güter der Erde, die allen
der Erde gegeben lert, t5ällt auf den Adventsmonat. Sie zukommen sollen, sind also nıcht 1LUFr Rohstoffe, Nahrung
werden. Ilgemeine oibt damıt erkennen, daß 1mM Hınter- un Wohlstand, sondern alle Lebenswerte des Menschen.
Dezember 1961
ebeitsmeinung iür grunde der Glaube die kommende Die Anteilnahme aller Menschen den Sachgütern der

Gottesherrschaft steht un die Ver- Erde innerhal der Wirtschaft elınes Volkes, die LLUTLr noch
unft VO  3 der Liebe inspiırıert seın csehr begrenzt IC  3 dem unıversalen Gemeijnwohl abgeson-

sollte; wenı1gstens be1 den Christen, damıt S1e nıcht eın dert werden kann, wiırd 1m allgemeinen als möglichst
trommer Wunsch bleibt.‘Das entspricht der theologischen breite Streuung des Einkommens un: des Eıgentums VCI-

Begründung der Sozialenzyklika aps Johannes) standen (113 Es lıegt reıilich 1ın der Natur der Sache)
MI deren Hılte WIr den weittragenden Sınn der Gebets- dafß dieses Anliıegen automatisch autf Wiıderstände un:
meınung besten erklären können: tfür die Soziallehre Empfindlichkeit bei den beatı possiıdentes stößt, denn W

der Kiıirche S die Wahrheit das Fundament, die Ge- die gyerechte und ausgleichende Vernunft SagL, 1St nıcht
rechtigkeit ıhr 7iel un: die Liebe ıhre Triebkraft“ (vgl einer bestimmten Wertskala Z INCSSCNH, sondern bedarf
Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 25 Absatz 226; die des Nachdenkens in Verantwortung für Jjene Menschen,
Zitierungen erfolgen 1m weıteren nach den Ziftern der denen ausreichendem Eıgentum rehlt, weıl ıhre
Absätze). „ Es wiıird weder Frieden noch Gerechtigkeit auf Lohnsumme nıcht die VO apst für notwendig gehaltene
Erden gyeben, solange die Menschen nıcht ıhre Würde als Bildung wertbeständiger Konsumguter ZESTALLEL
Geschöpfe (sottes un als Kınder (sottes erkennen. Denn Wenn U ein Bauer, dessen miıttlerer Grundbesitz durch
Gott 1St der un letzte Grund aller Geschöpfte. Los- Investierungen 1in modernen Maschinen zunächst 1n be-
gelöst VO  } Gott, wiıird der Mensch sıch selbst un den scheidenem Umftang belastet ISt, diese ASf: als „drückende
Mitmenschen ZU Ungeheuer: die gegenseıt1gen mensch- Verschuldung“ empfindet und neiderfüllt auf Facharbeiter
lıchen Verbindlichkeiten sefzen die rechte Bindung des schaut, die 1n vıer Fünftagewochen eın höheres Monats-
menschlichen Gew1ssens Gott OFraus, die Quelle aller einkommen erzielen als selber un durch Schwarzarbeit
VWahrheit, Gerechtigkeit und Liebe“ Diese lar- jeweıls Wochentag dieses stattliche Einkommen
stellung zeıgt die an Tiefe, aber auch die praktischen abermals miıt Stundenlöhnen vermehren, die dem Bauern
renzen der Gebetsmeinung. Denn über Recht und Billig- als unbillig erscheinen, verg1ißt c da{fß Arbeiter
eIit xibt grundverschiedene Meınungen, sehr verschie- Ende iıhres Lebens allentalls eın eıgenes Häuschen MIt
den schon bei den 505 freien Natıonen, denen der Garten, in keinem Falle aber oder mehr Tagwerk Fel-
phantastische Aufschwung VO  a Wissenschaft und Technik der, Äcker, Stallung und ıeh mMIt den dazugehörigen

der Irrung verleitet, „INan habe Gott nıcht mehr Produktionsmitteln besitzen werden. Der Ausgleich dafür
nötig“ C095 un wieder anders ın der totalıtären Welt, 1St das „‚höhere  C Bareinkommen. Dennoch wiıird die
die Gerechtigkeit auf Gewalt und Entwürdigung des Forderung eliner breiteren Streuung der Finkommen un
Menschen gründet, ohne dabei inden Dıe des E1gentums VO allen „Besitzenden“ leicht als un-
Gebetsmeinung erscheint daher VOT diesen Tatsachen eben- gerecht empfunden werden. Umgekehrt sehen die Organı-

W1€e Mater et magıstra als eın prophetischer Ruftf 1n der s1ierten Arbeiter alles, W 4as SEeIt. Jahr un: Bas Z Stützung
Wüuüste, aber auch als adventliches Licht tfür Christen w1e der Landwirtschaft in Milliardenbeträgen geschieht, als
Heıiden, die Willens sind. 1ne Minderung iıhres Reallohnes d W C111 s1e Fleisch,

Milch und Butter „vıel teuer“ einkautfen nNussen. VonDie Anteilnahme aller Menschen den Guütern der Erde
1St nach dreı verschiedenen Blickrichtungen betrachten: den Neidgefühlen anderer Berufe schweigen.

das Gemeinwohl der nationalen Volkswirtschaft, das Das Beten ıne gyerechte und billıge Anteilnahme aller
ıne Verteilung der Guüter aut alle soz1alen Schichten EC1- Menschen den Guütern der Erde wiırd VO  - derartigen
tordert, dafß dem wirtschaftlichen Fortschritt der — Ressentiments, die auf mangelnde Solidarıität der Men-
71ıale Fortschritt SOWeIlt W1€e möglıch entspricht (L ZO)E schen zueinander beruhen, VO  S vornherein blockiert, und

das unıversale Gemeinwohl der Weltwirtschaft für die das darf nıcht se1n. Der apst ordert 1ın Mater eLt MAQi-
Menschheıitsfamılıie, das 1n der Uu«CI1l Sozialenzyklıka SEra i1ne ausreichende Unterweisung der Laıen 1n der
erstmals ZU beherrschenden Gesichtspunkt geworden isf: Sozijallehre der Kırche. Bıs dahin wiırd noch viel eIt VOEir-

(Ze 78, 50), un der Anteil L1 den geistıgen Gütern, gehen. Was dem Anrut dieser Gebetsmeinung sofort
auf den der aps den stärksten Nachdruck legt( 176) nötıg ware, ISt ein Vorsatz,; den jeder ernste Christ A4SsSen



Dn

sollte: darum beten, dafß er. mıt dem „Sınn Christi“ meınung erfüllen will, doch wissen: die internationale
(1 Kor D 16) und mıiıt rechtschaffener Vernunft seın Herz Verflechtung 1St unabwendbar un tordert VO  e} allen
öffne für seine Nachbarn, die 1n anderen sozialen Schichten wohlhabenden Staaten eine. Mıtwirkung. Sıe ordert also
anders un scheinbar besser oder wirklich seh: 1e] schlech- VO einzelnen Bürger das Verständnis für die inter-
Tr leben als selber, damıt herausfinde, W as hier die natiıonale Wırtschaftsplanung der eigenen Regierung und
ausgleichende Gerechtigkeit erfordern könnte, se1 VO1 die dafür leistenden Aufwendungen Steuermuitteln.
ıhm selber, se1 V  ; den Behörden 1n Gemeinde un Welche Bedeutung dabei den Inıtiatıven gesellschaftlicher
Staat. Dieses Umdenken verlangt weder en Studium der Gruppen zukommt, hat sehr nachhaltig dıie Mısereor-
Volkswirtschaft noch ine vollständige Kenntnıs der Aktion erwıesen MIt iıhrer doppelten Zielsetzung: einmal
katholischen Sozijallehre. hne solche innere Bereitschaft strukturell, VOT allem 1n orm VO  3 Pilotprojekten, hel-
aber sozialer Vernunft 1 kleinen bleibt das Gebet un- ten, dann aber auch das Verständnıis für die staatliıche
wirksam, und überdies können die Fachleute der Sozial- Entwicklungshilfe überhaupt wecken und somıt ine
und Wırtschaftspolitik 1n Parteı un Staat keine Erfolge NeUe Gesinnung unıversaler Verantwortung ZANT Selbstver-
1m oroßen erzielen, die geeignet sınd, die bestehenden ständlichkeit machen. iıcht UuMSONST schließt Mater pt
Spannungen zwıschen Industrie, Landwirtschaft un dem MmagZistra mMIt eiınem Hınweis auf die Lehre VO mYyst1-
Dienstleistungsgewerbe vermindern. Die Wurzel tür schen Leibe Christi Die Zusammenarbeit der Völ-
echt un Billigkeit SItZt ebenso W1e die Wurzel aller Un- ker auf Weltebene betrachtet der apst als einen inte-
gerechtigkeit 1mM Herzen des einzelnen Menschen. (Ze= yrierenden Faktor für den Wohlstand jedes einzelnen
schieht hier keine Besinnung, werden autf die Dauer Landes, weıl s1e alle einander brauchen Es &1ibt
Eingriffe des Staates pCSCNH dıejenıgen Schichten, die nıcht denken un 1STt ein erfreuliches Zeichen der Zeıt, da{fß die
VO  3 sıch aus nachdenken, unausweichliıch. Keın Gebet 1STt tührende Zeitschrift des nordamerikanıischen Protestantis-
ohl schwer Ww1e dieses, das jeden Beter cehr konkret INUS, „Ihe Christian’ Century“ (6 un 13 1n
VOT die rage stellt, selber 1m Wiıderspruch einer eiıner eingehenden und begeisterten Würdigung VO  - Mater
gerechten Anteilnahme aller Menschen, zunächst aller er magıstra gyerade das Bestehen des Papstes auf der Zal-
Nachbarn, den Gütern der Erde ebt nd 1St. auch nahme des Sınnes für das unıversale Gemeinwohl rühmt
eın Gebet notwendig besonders für ZEW1SSE katho- und s1e protestantıschen Gemeinschaften miı1t ihrem CNS-
lische Länder, die seit Je durch ıhre soz1ıale Unbelehrbar- herzigen do-it-yourself als Muster christlicher Verantwor-
keit ekannt sind. Lung vorhält.

Eın solches Gebet, das die nähere un: überschaubare Im Rahmen der qQhristlichen Verantwortung tfür ıne
Umgebung in Dorf, Gemeıinde, Stadt un Kreıs auf gerechte un billıge Anteilnahme aller Menschen den
7zıale Ungerechtigkeiten durchleuchtet, 1St zunächst el Gutern der Erde spielen die geistigen Werte 1n der Lehre
schwerer als ein Beten die Beachtung des weltumspan- der Kiırche ine beherrschende Rolle, die aber, W1€e Johan-
nenden Gemeinwohls. Der Erfolg der Misereor-Aktion 11CS C AL mIit Bitterkeit beklagt, allzusehr vernachläs-
der deutschen Biıschöfe hat gezeigt, daß die Verantwor- S1gt wiırd „Die sıttlıche Ordnung hat NUur in Gott
Lung für die grelle Not der Fernen un: für die „Solidarı- Bestand. Wıiırd s1e VO  —$ Gott yelöst, löst s1e sıch selbst
LAa aller Menschen“ VO vielen be] uns recht Zzut autf Der Mensch 1St eın bloßes Leibwesen, sondern —

verstanden worden ISt. Dennoch Iun sıch die westlichen gleich eın miıt Erkenntnis un treier Selbstbestimmung
Völker noch schwer, langfristig jJahrlich Milliardenbeträge begabtes Gelistwesen“ Das bedeutet, in  } darf ıcht
für die Entwicklungshilfe aufzubringen. Dagegen haben 1LUFr die gerechte Verteilung des Wirtschaftsertrages

denken, iNan mu{ auch darauf achten, dafß der ZesamMTEStaaten Ww1e die USA, Kanada un andere, die ständig
VO  e} eıner Überproduktion Rohstoffen, Nahrungsmit- Wirtschaftsvollzug VO Geıist der Solidarıität 1St,
teln un anderen (sütern edrohrt sınd, weıt gebracht, der den arbeitenden Menschen ZUE: vollen Entfaltung se1-
dafß sS1e diese Überschüsse MIt öffentlichen Miıtteln ZU schöpferischen Kräfte führt (82 7Zu den geistigen
Schutze der Erzeuger horten, sıe ın zwischenstaatlicher Guütern rechnet. der apst den Anteil der Mıtverant-
Planung be] Bedarftf auch 1n Hunger- un Mangelgebiete wOortung für das gemeınsame Werk Der Lohnarbeiter soll

Jeiten, wobei leider vorkommt, da{fß In  — entweder auch 1n Ländern teudaler Wırtschaftsführung Aaus der
aus Gewohnheit des Hungerns w1ıe 1N Indien oder AZUS Stellung eines „bloßen Untertans“ oder eınes „STUuMMeEN
Gründen politischer Ideologien Ww1e in China oder gar der Befehlsempfängers“ ZUuUr Partnerschaft erhoben un: seiıne
SOowJetzone auf solche Zuwendungen lieber verzichtet. Es heutige Fachbildung dadurch anerkannt werden, daß 1114  a
1St noch weıt, bis über iınternationale oder regionale Or- ;h: „verantwortungsvolle Aufgaben“ übernehmen Aßt
gyanısatıonen, dıe der apst ausdrücklich obt (156), ıne (91—96). In diesen Rahmen gehört die „Rechtspflicht“
systematiısche, die NZ Welt umspannende Versorgung der Unternehmer, den MIt Hılfe der Belegschaft erlangten
gesichert wird, die ıcht notwendig macht, auf die VO  } schnellen Gewınn nıcht NUr durch Selbstfinanzierung
der Kirche verwortenen Methoden einer künstlichen Be- verplanen, sondern auch den Arbeitern einen Mitbesıtz
völkerungskontrolle auszuweichen (188 Der Papst Sagl einzuräumen (75—77) Es geht dem aps hier weniıger
daher, bleibe wünschen, da{fß die starken Länder iıhre die Geltendmachung materieller Ansprüche als die
Bemühungen mehr und mehr vereıinıgen, den Ent- Schaftung eıner rechten mitmenschlıchen Gesellschaftsord-
wicklungsländern helfen, damit sS$1e 1n Wiıssenschaft, NUuNns, die VO  3 Gerechtigkeit un Liebe ertüllt 1St

Auf dem Gebiet des unıversalen Gemeinwohls schließt dıeTechnik und Wırtschaft Fortschritte machen Er
arn aber davor, diese Hılte Ja nıcht einer Beachtung der Ganzheıt des Menschen die Forderung e1n,
OoOrm finanzieller Kolonialherrschaft mißbrauchen. da{ß den Völkern der Entwicklungsländer iıcht einseitig
Für den einzelnen Gläubigen liegen diese Probleme treı- die Werte der Technik vermittelt werden. Man oll auch
lıch cehr tern, 1119  ; kann VO  z ıhm auch nıcht ErWAAariten, da{ß nıcht die ihnen angeborene Eıgenart und Geistigkeit ZeT-

siıch die eıt nımmt, sıch darın zu vertieten. Das 1St auch storen un! oll iıhnen den Aufifstieg in das höhere Bildungs-
ermöglichen, se1l durch die Errichtung einheimi-Sd nıcht nötıg. ber vıel mu{fß jeder, der die Gebets-



scher Hod15chulen (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 1St nıcht plötzlich yekommen, sondern MmMIt uns aufgéwach-
531 [, se1l durch die Zulassung ıhrer Jugend den senmMn. urch den Einbruch des Christentums 1n das stark

europäischen und amerikanischen Hochschulen mythische ganzheıitliche Denken der Antıike konnte sıch dıe
Diese cQhristliche Verpflichtung aber, den fremden, me1lst Konsequenz dieses einseıtigen Wissenschaftsbegriftes erst
heidnıschen Völkern ıcht 1Ur die abendländische 1ssen- spat, nämli;ch im 18 Jahrhundert, enttalten.
schaf} und Technik vermitteln, sondern ıhr Wachstum Der antıke Wissenschaftsbegriff 1St nıcht der des OTrT4dUu55-

in der geistigen Welt tördern, verlangt ungewöhnliche setzungslosen Forschens, sondern hat ıne sehr kompakte
Anstrengungen, eıgenes veist1ges Erbe in einer Voraussetzung: näamlich die Auffassung, dafß die reıne
weltoftenen Weıte entfalten un dafür die notwendigen „T’heoria“, das zuschauende Betrachten un Ertassen 1n
Opfer bringen. W as das AA für die Bundesrepublik Begriften, ausreicht, ZU CGGanzen der Wirklichkeit DC-
bedeutet, erhellt die bedauerliche Tatsache, daß WIr MIE langen, un da{ß die dadurch CWONNCNE Wissenschaft der
dem Ausbau unseres eigenen Bildungswesens hınter den ausschliefßliche Ort der Wahrheit iIsSte Dıiese Auffassung
Ansprüchen materiellen Wohlstandes weIıt zurückgeblie- wırd durch eın dem Philosophen Pythagoras zugeschrie-
ben sind. Die Konzentration auf iıne kulturelle Entwick- benes Gleichnis iıllustriert: das Leben se1 W1e eın Festspiel;
lungshilfe leidet VOTrersSt der mangelnden Bewufßtrtheit während die eınen in der Arena kämpfen, andere (Ge=
dieser globalen Verpflichtung. Nötıg ware aber ZUr Be- schäfte machen wollen, se]en die Besten, nämlıch die Philo-
wältigung der unausweichlich gestellten Autfgabe o sophen, NUur Zuschauer. Hıer fehlt offensichtlich ine '
ein entschlossenes berschreiten der natiıonalen renzen sentliche sittlıche Grundhaltung, der unbedingte und le1ı-
in EKuropa un die Entfaltung einer übernationalen christ- denschaftliche Wille Z Wahrheit.
lichen Bildung, damıit die Planung VO  e} Europa-Hoch- Schon Descartes hat betont, dafß jedes Urteil mıt einem
schulen ıcht die einseit1ge Schrumpfung autf 1ıne eın treien Wıillensakt verbunden iSt, da sıch die Wahrheit
technische Wissenschaft erfährt, die der apst ebenso be- nıcht einfach aufdrängt, sondern dem Urteilenden die
klagt W1€e se1ın Vorgänger 1US XC (243/244). Die Völ- Freiheit gelassen ISt, sıch dem Anspruch der Wahrheit
ker dürfen die geistigen VWerte, die der Spiıtze aller autzuschliefßen oder sıch abzuwenden. In der reinen Theo-
Werte stehen, nıcht unwillkürlich als nationale oder proö- fa 112  - bloß außerer Zuschauer se1n will, wiırd dieser
vinzielle Spezıalıtäten ansehen un entsprechend Nier- ZUuUr Erkenntnis der Wahrheit notwendıge Willensakt nıcht
werten. Denn sS1e siınd MI1 dem Evangelium „das Licht vollzogen. Die volle Wahrheit erschliefßt sıch 11Ur dem,
der 1t“ der der Wahrheit 1n anzer Liebe hıngegeben 1St. War
Möge unls daher diese Gebetsmeinung 1m Adventsmonat klingt die Notwendigkeit der Wahrheitsliebe da un: dort
aufwecken, WIr uns aufraffen, dıe rechte un billıge d} etw2 bei Platon, 1St. aber nıcht die herrschende un
Anteilnahme aller Menschen den Guütern der Erde als bewufßt/angenommene Haltung. Das volle Gegenteıil
ine große missionarısche Aufgabe ın Angriff nehmen. dieser Haltung des blofßen Zuschauens 1St Charles Peguy,

wenn über sıch selbst Sagı „Keınen Augenblick trıtt Cn
ZU  ar Seite, sehen, W A4s geschieht. Denn W ds geschieht,
ISt seın eigenes Geschehen: eıl oder Verlorengehen.“Meldunéen 2US$S der katholischen Welt (Man könnte hier vielleicht fragen, ob nıcht 1 theo-
retischen Forschen der Wıille Z Wahrheit 1n 1e] höherem

Aus dem deutschen Sprachgebiet aße implizıte enthalten 1St, als Proft. Lapth dar-
stellt.)

Salzburger Die diesjährigen Salzburger Hoch-
Hochschulwochen

Da 1U 1n der Haltuné der Theoria das sittliche Sollen
1961 Ideoldgien un

schulwochen (30 bıs 61);, die miıt dem Anspruch der Unbedingtheit fehlt AaUuUSs bloßen
Wissens  a{it wieder VOT eiınem großen . Forum in- Indikativen lassen sich keine Imperatıve herausholen

un: ausländischer Besucher (etwa 800), ergeben sıch AUS der bloßen Theoria keine praktisch S1Itt-
besonders AaUuUs der Bundesrepublik Deutschland, stattfan- lichen Zielsetzungen. Und da sich die Theorie für den
den, hatten ZU Thema „Ideologien und Wissenschaft“. ausschliefßlichen Ort der Wahrheit ansıeht, ergeben sıch
Aus dem reichen Inhalt der Vorlesungen und Vortrage auch nıcht VO  ; anderswoher das würde 11a  - Ja nıcht
scheinen folgende besonders ergiebig se1nN: gelten lassen praktisch sittlıche Zielsetzungen. Es eNt-

steht. eın Vakuum. Der Mensch braucht aber praktischWurzel der Ideologie ım absolut geselzten sıttlıche Zielsetzungen. SO richtet sıch schließlich die
Wissenschaftsbegriff Dınge nach seinen praktischen und irrationalen Inter-

Univ.-Prof. Reinhard Lauth, München, begann in seiınem zurecht, A baut sıch ine Ideologie un beruft
Vortrag über das Gesamtthema der Hochschulwochen mMit sich dabe;i auf die Wissenschaft. Statt der Wahrheit
eıner Definition der Ideologie: „eine scheinwissenschaft- dienen, zerstOrt INa  _ S1e. Die ursprünglıch sokratische
iıche Interpretation der Wirklichkeit 1m Dienste eiıner Haltung 1St ın ıhr Gegenteıl umgeschlagen.
praktisch-gesellschaftlichen Zielsetzung, die (die Interpre- Zur Heilung des Übels hilft 11UTr eilnes: da{fß das wı1ıssen-
tatıon) S1e (die Zielsetzung) rückläufig legıtimıeren soll, schaftliche Forschen eingebettet 1St ın einen umfassenderen

Lebensakt, in MMWSSCTE Beziehung den absoluten VWerten,wobe!i wesentlich SE dafß die praktisch-gesellschaftliche
Zielsetzung den Anspruch aut Heilsbedeutung erhebt un (GOtt Anders ZESAZT dafß 1Ur die Totalbeziehung
die Verkünder der Ideologie bestrebt sınd, miıt Hılte VON auf die Wahrheit die Basıs des wissenschaftlichen Be-
Propaganda die Massen ergreifen, die Ideologie mühens ISt un die Ganzheit des 1ssens ermöglicht.
praktisch wirksam machen“. Prof. Lauctch stellte die (zu- Grundsätzliche Aufhebung der Wahrheitstragenächst überraschende) These auf, da{iß das ideologische
Denken etztlich se1ne Wurzel iın Wissenschafts- Der Gedanke VO  m der Ideologie als Zerstörung der Wahr-
begriff habe, w1e in griechischem Denken CIrCca 500 heit wurde weitergeführt 1n der Vorlesung VO  e} Prof
\ Chr. konziıpiert worden sel. Das ideologische Denken Dr Rudolf Berlinger, Würzburg, „Die ideologische Aut-
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